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gibt S In der verklärten elt eine Sonne, von der die über⸗
natürliche Herrlichkei derſelben ausgeht. Dieſe Sonne iſt für
die geiſtigen Weſen der Gottes, der alle ſeligen Geiſter
In ſich und ich verſammelt, Aum In unwandelbarer Ruhe ſie
mit göttlichem 3u durchdringen, ſie verherrlichen,
beleben und ſättigen. Für die materielle Welt aber iſt die
Sonne der 3u ihr gehörige Leih des Sohnes Gottes, von dem
allein die übernatürliche, vergeiſtigende Herrlichkeit derſelben QAus
gehen kann und wirklich ausgeht. Um ihn, als ihren Mit
telpunkt, muß ſich alſo auch die verklärte Welt ſammeln;
muß für ſie dasſelbe ſein, was die natürliche Sonne für die
irdiſche Welt, was für die verklärte Geiſterwelt. So wird
bei der Verklärung die natürliche Welt Aus thren Angeln
gehoben und auf einer neuen Grundlage mit einem neuen, ſeiner
atur nach unbeweglichem Organismus aufgebaut. So wird ſie
der ue Himmel nd die neue Erde, die herrliche Gottesſtadt,
die keiner irdiſchen Sonne, keines Mondes bedarf denn die
Herrlichkeit Gottes erleuchtet ſie und ihre Leuchte iſt das Lamm
In die ich die Waſſer des Lebens nicht mehr Aus irdiſchen
Quellen, ondern vom Throne Gottes und des Lammes ergießen.“

Zum fünfhundertjährigen zeburtsgedächtniß des Verfaſſers
der „Aachfolge IIſi

Von Profeſſor Albert m O/ Florian
III Controverſen 1  ber den Eer

ſſer der olge

Chriſti.)
Conſtantin Cajetan?) wählte nicht die längſtliegende Erklä  2

rung, ſondern ließ Im Jahre 1616 nach dem odex von Arona
Rom drucken: „Venerabilis VITII Joannis Gessen, bbatis

Ordinis 8 Benedicti, de Imitatione IIbri quͤatuor ...“
Der gelehrte Jeſuit Rosweyd 0  e ſofort, als CEL von

Roſſignolis Entdeckung Kunde erhalten, In einem nach Rom ge⸗
Ii  eten Briefe derſelben alle Bedeutung gegen des Thomas
wohlbegründete auf die „Imitatio“ abgeſprochen;
aber verfaßte ſeine „Vindiciae Kempenses““, die mit der
„Imitatio“ 44 Antwerpen Im Jahre 1617 gedruckt wurden

erg Quartalſchr 1880, Heft, 500 Ueber den nach
geleſen werden mag, as Malou über ihn mitgetheilt 6—93 und „Roswey⸗
dus redivivus“, 256— 278
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hm erwiederte Cajetan IM folgenden ahre mit einer
„DTO Joanne Gersen dieſe Schreibweiſe E. fortan) abbate
GrCellens! (er E In Genua ern xemplar des Venetianer
Druckes der „Imitatio“ vom ahre 1501 gefunden, In dem von
unbekanntert) Hand geſchrieben ſtand: „Hune librum 0II 601I*

Ilavit Joannes Gerson, 8ed Joannes (es jeder andere
ame EE Vercellensis, Ub habetur UsSque 16 propria
ILMILIU Scriptus 1N eadem bbatia librorum de Imitatione Christi
auétore Conçertatio, priore ditione Auctior; 6cessit apOlo-
getica jusdem responsio, adversus CTI Rosweydum J.“

Cajetan erhielt Im ahre 1638 einen Kampfgenoſſen I
algrave, einem engliſchen Benediktiner, der ſich für ihn Aaus
prach IN ſeinen Animadversiones apologeticae 20 Ibulum 96
textum Ibrorum de imitatione Christi; 10 Im folgenden
Jahre Ertlarte die „Congregatio de propaganda Hde“ nach
nem unſche
bellum de imitatione 68 Christi 8ub nomine Joannis Gersen

rite imprimi Romae VGI allbi *

de Canabaco, Abbatis monasterii Sanéti bephani Vercellen-—
818, Ordinis Benedicti.“

Dieſe Erklärung hat der Ve

.

ſuit ella ſeiner phraſenreichen
Schrift „  0 COntroversia Gerseniana“ (Prato, nach
deren Durchleſung wohl jeder mit der Literatur ber dieſe
rage (kannte dem Mn der Anmerkung 1935 erwähnten
„Chanoine Régulier“ beiſtimmen wird, der darin gefunden
hat „Les Utiles arguments d65 6ent fO18 produits 6 cenb
fois réfutés“, vorgeſetzt, wie ſie von irgend einer edeu⸗
tung wäre für die Entſcheidung der Frage nach dem Verfaſſer
der „Imitatio.“ enn der ater nicht die Beſtimmung des von

enedte XIII Im Jahre 1725 Iu der Lateran⸗Baſilika
abgehaltenen Conzils (bit C 9.). daß die Biſchöfe afur
ſorgen ollen, daß die Geiſtlichen wöchentlich einem beſtimm⸗
ten Tage Conferenzen halten zur Beſprechung ritueller ud kaſuiſti⸗
ſcher Fragen und den dazu gehörigen, dem endix den
Akten des onzils (Nr XVII) einverleibten „Metodo“, u deſſen
Nummer geſagt wird?): „Lultimo quarto 81 spendera ne
Orazione mentale; proponendosi 42 unoO punti da 1GS·-
Itarsi Der magglior COmmoOdo Cllita. potranno PI.
dersi dal olebre Tomas0 de mpis“, Aus der „Imitatio“,wie C8 auch in raxi eſchehe

arum kann man ihr keine Beweiskra zuerkennen. In der röm.
Ausgabe (Typis Bernabo, 1725, sumptibus Francisci Giannini Bib-·
liopolae Suae Sanctitatis) 344 mort, Polycrates Gersensis

eXauctoratus,
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In der erwähnten Erklärung der Propaganda El Gerſon
„de Canabaco.“ Aus welchem Grunde? Wie Gerſen ſeine
Exiſtenz einem nachläſſigen Schreiber verdankt, der Gerſon mit
Gerſen verwechſelte,) wie EL ſeinen Abttitel Ur dem Kodexz?) von
Arona, ſeine Abtei n Vercelli der Notiz, die eine unbe⸗
annte Hand In die Venetianer⸗Ausgabe geſchrieben hat, ſo ver
dankt EL ſeinen Geſchlechtsnamens) de CanabaCéo“ auch einem
Kodex, dem „Allatianus“, der von Wien nach Rom gekommen
iſt, undatirt wie der von Arona.5)

Daß CEL Abt von tephan geweſen, beruht gau nUL

auf der Kombination; wenn Abt Iu Vercelli war, ſo kann
EL Es, da EV, wie vorausgeſetzt wurde, dem Benediktinerorden
angehörte, die andere Cl aber In Vercelli zUum ndrea
von ihrer Stiftung an den Regular⸗Canonikern gehörtes), nur
In der von St. Stephan geweſen ſein, die den Benediktinern

br  te.“
Das 0  6 ich ſchon längſt geſchrieben, als mir zu Geſichte

kam 1 Diritti di Pomma2s0 e Kempis Difesi COntro 16
vecchie Tebese de Gersenisti moderni Per uigi Santini,

Ganz unbegründet nennt einer mn der Innsbrucker Zeitſchrift für katho
liſche Theologie 1877, S 48 dieſe Hypothe durch die Handſchriften ausge⸗
chloſſen, ſo ange EL nicht eine unverdächtige, atirte Handſchrift wenigſtens
aus den erſten drei Viertheilen des Jahrhunderts entdeckt hat Der
nicht ins Jahrhundert zurückreicht, ondern dem Jahrhundert und
nicht dem Anfang angehört; worüber nachzuſehen „Moralis Certitudo“ D 3
Deductio, 7 Malou D 188. 2  2. Der odex iſt jetzt m T.  Urin.

ahrſcheinli Name eines Beſitzers des Codex; „Informatio“ 135;
Malou 258 ROSweydus redivivus, 6 12 5 on Du
Pin hat bemerkt, 1. 186 peut Dronver AUGUII endroit,
que 17 Joannes de Canabaco SOit 1e meme, gul ESt appelé Joannes
Gersen dans d'autres Manuscripts“ und das bleibt richtig bis auf dieſe
Stunde, der mn der Innsbrucker Zeitſchrift auch Udet, daß „die Ein⸗
ſprache, daß dieſer Johannes möglicherweiſe ein anderer als Johannes Gerſen
ſei, unſtichhaltig was jedoch nicht bewieſen ird ud ſchon gar m der
Form „Joannes Gersen de Canabaco“ iſt der ame eine Fiction. (Amort,
„Informatio“ 136 „Deductio“ 60 und D 310. Poly-
cCrates ExaucetOoratus Nachträglich wollte reilich die Conjectur auch
dokumentariſch belegen; aber damit ging eS Denn das iſt doch kein
Beweis, daß Durandi und Napione Ende des vorigen Jahrhunderts m
einem jetzt verſchwundenen odex Gerſens Namen in einer uralten Abtreihe
wollen geleſen aben nd der piemonteſiſche Hiſtoriker Agostino della Chiesa
M Jahrhunderte hat reilich im Katalog der von ephan (wo
her der Innsbrucker Gerſeniſt weiß, daß ihn auf Grundlage von Urkun  —
den des oſters, die damals noch vorhanden waren, gearbeitet bei de  *
aAhre 1230 den Namen eines Joh erzen angeſetzt, jedoch cheint hald ſe
eingeſehen 3 haben, daß er von Cajetan m Irrthum geführt worden ſei, denn
un ſeinem ſpäteren erke „De scriptoribus Sabaudige“ weig EL von em
ſelben Amort, Mooralis certitudo, 67; alou, 242.)
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466 18798, darin 163 und 164 bewieſen wird, daß eine
ſolche Entſcheidung weder von der Congregation „de propaganda
8. —, noch von der „Indicis“ e gegeben worden Ei. )

egen algrave veröffentlichte IM Jahre 1641 der Propſt
der Kanonie Dieſſen, Simon erlin: „Vindiciae Kem-
penses“, während 3u Paris erſchien: „Thomas Kempis Vin ·
dicatus PeT LUIII (Fronteau) canonieis regularibus Ord
Aug ongr Gallicanae.“

Als dann Cardinal Richelieu, der von den Benediktinern,
Dte von den Regularcanonikern gebeten, ſie Inter dem Namen
thre Ordensbruders herauszugeben, befragt, von dieſem
aher nUL Gerſon als Candidaten vorgeſchlagen erhalten

cken laſſen, meinteatte, die „Imitatio“ ohne Namen 0  C dru
Cajetan u ſeiner Rom um Jahre 1644 erſchienenen: „Re—
Sponsio apologética Pro Dei —30 Gersen. Abbate
t Italo-Benedictino, germano auctore Ubrorum e Imi-
atione Christi adversum Vindieias Kempenses“ In der Vor
rede: „Hoc, quid aliud, Juaeso, kuit, I possessionem
(des Thomas) improbam decernere, tamdiu male usurpatam?“

Als ünf Jahre ſpäter Werlin's „Rosweydus redivivus,
10 esb, Vindiçciae Vindieiarium Kempensium“ erſchien und auch
der Mauriner Quatremaire mit ſeinem: „Joannes Gersen, Ver-
cellensis, Ord Benedicti a  A8. librorum de Imit Christi,
COntra IT Kempis vVindieatum Frontaei, author 86T=

tus“; dann Im folgenden ahre der Jeſuit für Thomas
veröffentlichte —eine: „Dioptra Kempensis, Jua Thomas Kem-

bOr 1b de mit Christi“ undPis demonstratur anC

die 7 Summula apparatui Constantini Cajetani ab  — 20 Joann.
Gersen restitutum opposita“, denen Im Jahre 1651 folgen
ieß ſein: „Lexicon Germanico-Thomaeum, 11 9u Thomae

Santini theilt auch mit (P 165 166), daß ern gewiſſer
Blanchet ein emplar einer m Italien verbreiteten Abbildung Gerens,
des ildes Cnes ſchwarzen Mönches un der Initiale Q. des anuſkriptes von

A bei der Congregation der Riten eingereicht habe mit der Bitte, daß ein
für das Unter dem Bilde ehende Gebetlein: „CuoreAblaß gewährt werde

doleissimo di Jesu, 081 profundamente 6onosciuto dal VOStro benedetto
Giovanni Gersen miserlcCordia di noi;“ daß die Congregation 1e.

doch QAm Unt 1879 entſchieden habe „Negative EHt d mentem“,
demgemäß der Kardinal⸗Präfekt der Congregation ſchreiben ſollte und ſchrie an

einen Prälaten Italiens, uf daß derfelbe die Verbreitung dieſes Bildes ver.

hindern ſtrebe, worin der ardinal unter nderm auch bemerkt, daß Gerſt des
Titels 55 Venerabi 11 al tu  t0 a.“ (Das IId trug nämlich die Un⸗
terſchrift 4 Venerablle Giovanni Gersen di Cavaglia autore dellꝰ Imi-

0Azione Jesu-Christo Seritta Vercelli dã 1220 1240.
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Kempis, natione Germani germanique aucetoris librorum
de imitatione Christi Idiotismi Germaniei Inagn HLuMlerO

ordineque proponuntur“, deren italieniſche Ueberſetzung, die
Heſer beifügt, den erſuch, ſie als Italianismen auszugeben,
ausſchließt; da 0 ſich Iu Frankreich die Controverſe gar ſehr
erhitzt durch die Beſchuldigung; we  e Naudé, ein gelehrter
Arzt, der Rom mit Cajetan (tann geworden war, gegen
dieſen ausſpra

7 daß en Manufkripte 3u Gunſten ſeiner (ei⸗
nung gefälſcht habe; die Sache kam vor das Parlament In
AuI Das verbott) im Jahre 1652, die „Imitatio“ Unter Ger
ſens Namen 3u drucken, geſtattete aber ihr den Namen des
Thomas vorzuſetzen.

Nun ſammelten die Benediktiner Manufkripte, die ihrer
Anſicht günſtig ienen und legten ſie Im Palaſte des Erzbi  —  2

von AI QAm Auguſt 1671 einer Verſammlung
von Gelehrten vor Es varen deren dreizehn, darunter das Ant⸗
werpner (Brüſſler) Autograph des Thomas, der K  *  odey von Arona
und des Allatius, einige, die einen Verfaſſer nannten, Qus den
Jahren 1437, 1434, 1433 und 1421 (der aber nuLr das er
Buch enthält); dann Ein Salzburger Jahre 1463, In deſſen
Inhaltsverzeichniſſe auch vorkommt: „De imitatione Christi
Joh Gers. (was doch auch Gerson bedeuten kann, wie Iu einem
odex der Canonie Polling vom Jahre 5 ferner eines
vom 40⁰ TE 1460 Aus dem Benedictiner⸗Kloſter 8 Germani

Pratis,“ das ausdrücklich Gerſon als Verfaſſer nennt; dann
ein undatirtes von St. ꝗũ

ù

akob In Lüttich,‚ das auch einen Ver
faſſer nennt der „Imitatio“, von der allein da Buch darin
enthalten iſt, bor deſſen Beginn emerkt iſt (von jüngerer Hand,
wie die Gelehrten erklären): „Anno IDomini 1417 die
mensis Octobris ndutus fui Jabitum Ordinis Benedieti 1I
monasterio aedificato 11 honorem 88 Apostolorum JaCObi I‚
Andreae;“ noch ern anderes undatirtes ohne Angabe des Ver
aſſers der „Imitatio“, das Eu dem Jahrhunderte 9E  —
hörte,?) aus dem Kloſter Geraerdsberge (Grammont, 60den
Gerardimontensis), mit dem eugniß eines rüſſler Notars

Thuillien, Histoire de 12 ontestation auteur du livre de
EImitation de 3 Malou, 1 ES iſt alſo irrig, wenn ähring

634) ſagt, daß CS geſtattete, den Benediktinern das Buch Unter Ger⸗
ſens Namen, den Auguſtinern ES Unter dem Namen des Thomas von Kempen

dru en alou, 189 und „Deductio“ D mor ſagt, daß
un der Bibliothek Polling ein dieſem odex ganz ähnliches Manuſkript Qus
dem Jahre 1442 aufbewahrt wurde, das enthielt „Sermones Joannis Vin-
cellensis Decretorum Doctoris.“ Da Cajetan von dem hörte, meinte Eu, Ur
ein ſehen eines Schreibens ſei Vercellensis verſchwunden, ſtellte ES wieder



darüber, daß der Bibliothekar des er beſchworen habe,
daß EL auf dem letzten Blatte, das vor einigen Jahren unbe⸗
kannter Weiſe weggekommen ſei, geleſen habe „1116 liber G0H·

scriptus 8 Ir Ludovieo de monte, qui 11 ante
1400.* Vielleicht 0  E er leſen n „1488053 jedenfalls kann
Aus dieſem Manuſcript kein Beweis Thomas entnommen
werden, da nach der „Imitatio“ von derſelben Hand, mit der
ſelben nte die Schrift des Thomas „de disciplina claustrali“
ſich darin findet.“

Von einem anderen odex, der vorgelegt wurde, aus dem
Kloſter Padolirone bei Mantua mit der Inſchrift: „Nncipit
ber Johannis Gersen primus de Contemptu mundi I Imi-
atione Ohristi“ und der Unterſchrift: „Explici liber Uartus
Johannis Gersen de sacramento Hucharistiae“ urtheilten die
Pariſer Gelehrten, ſei geſchrieben, „ante minimum
ducentos“ alſo In der weiten Hälfte de Jahrhunderts.
In dieſen hat eine jüngere Hand, die aber doch den Beweis
liefern dürfte, daß man amals unter „Gerſen“ einfach „Gerſon“
verſtanden hat, das Epitaphium auf Gerſon eingeſchrieben, alſo
„Magnum G1e virtutibus Urba Johannem
„Praecelsum meritis, Gersen cCognhomine dietum
„Parisliis 8S4STA4GS Professor bheologiae
„Claruit Ececlesiae quil COnsoOlarius (für cancellarius) AannO

Schließlich wurde auch vorgelegt eine Handſchrift des er
Cava Im Neapolitaniſchen, e weder ein Datum Tägt, noch
den Namen des Verfaſſers der „Imitatio“ angibt, aber noch Im
Jahre 1877 („Katholik“ 18) 3u denen gezählt wird, die

Warum? Weil Iu„Qusdrücklich“ für Gerſen ich erklären.
der Initiale eingezeichnet iſt eln chwarz gekleideter Mönch,
der ein reuz In den Händen hält (Ohne alle Unterſchrift), deſſen
Abbildung In Weigl's Polyglotten⸗Ausgabe die Unterſchrift räg
„Venerabilis Joannes Gersen de Canabaco, ortu, lingua,
mine Germanus, d  28 Vercellensis tephani, auCtoOr aurei
Ibelli de Imitatione Christi,“ die auch In „Delld C0OU
troversia Gerseniana“ ausgegeben wird als 1 venerabile
di ¹0 Giovanni Gersen.“
her fertig ſein Joannes Gersen als Decretorum Doctor. Ein IOnA?/·
Sterium Vineellense war ihm unbekannt; un doch war, te die Jallia hri-
Stiana ausweiſet, ein CElebre monasterium Vincellense 8 In dioecesi
Biterrensi. „Deductio“ D 51 zum zweitenmal). Seuttum

Du Pin, 185 offenbar für Gerſon, wie auch Mabillon an⸗

erkennt; „Deductio“, D 25  * mort, der mM ſeiner „Moralis Certitudo“
auf der weiten kleineren Tafel ein Fakſimile einer handſchriftlichen italieniſchen Ueber—
ſetzung aus der zweiten Hälft des Jahrhunderts gibt, in deren Initiale der kreuz⸗
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Im Jahre 1674 vurde den Gelehrten noch ein anderer
Codex vorgelegt, den der päpſtliche Secretär ud Hausprälat
Wꝗ

ohann Gualterus Sluſius Rom gekauft und dann dem
Generalprocurator der Mauriner daſelb geſchenkt atte, Aher
„Slusianus“ enannt. Die Gelehrten hielten ihn „ab annis
inimum ducentis xaratum“ alſo Aus der weiten Hälfte
des Jahrhunderts ſtammend. Demnach beweiſt nl

die nnahme einer Verwechslung von Gerson mit Gersen
In der Unterſchrift: „Explicit G Uartus t Ultimus de
sacramento Itaris Johannis Gersen;“ nichts gegen Thomas.

In dieſem letztgenannten ahre ließ Delfau eine Ausgabe!)
der „Imitatio“ mit ſeiner Diſſertation erſcheinen, die AIOU

22) ngennt: UIl recuell ineroyahles chicanes“ nd Keſſel
(„Literariſcher Handweiſer“ 1878, 234 „eine ziemlich werth⸗
loſe Partei⸗ nd Tendenzſchrift“.

hn widerlegte Ium Jahre 1677 „Solidement“ (Malou,
2.0 in den anonym erſchienenen „Vindiciae Kempenses aGd-

VSITSUS FrancC. Delfau“ der Regular⸗Canonicus Philibert
Teſtelette.

Ohne den Streit beenden, traten I den Jahren 1681
und 1687 3u auI noch weimal elehrte zuſammen, denen
das erſtemal die Regular⸗Canoniker, das anderemal die Bene⸗—
dictiner verſchiedene Manuſcripte vorlegten. Du Pin, der
der letzten Verſammlung theilgenommen atte, ſchrieb ſpäter noch

Ende ſeiner Dissertation SUT l'auteur du Ilivre de III-
tation: (freilich inconſequent, da vorher 3um Uſſe des

XII geſchrieben E bezüglich Gerſens: 1 hien. de
Fapparence gue C'eSt Phantöme, qui Ud jamais de
realité,“ wornach eS ſich NUTL Thomas und Gerſon handeln
ann „Chacun des trois COntendans 12 probabilité
de 80H droit.“

tragende Heiland auf zwei Regular-Canoniker zurückſieht, theilt inder „Deductio“
133 mit, daß der Regular⸗Kanoniker von St Pölten, Raimund Duellius im
Jahre 1725 an ſeinen Mitbruder geſchrieben habe, daß VN der Hohendorfer
Bibliothek, die vor kurzem mit der kaiſerlichen vereint worden ſei, einen odex
aus dem Jahrhundert geſehen habe, IN cujus fronte Thomas habitu
Canoniei Regularis ejusdem CVI depictus Sistitur und der Aufſchrift
„Incipit liber ratris Thomae de Kempis Canonici Regularis Ordinis
S. Augustini de imitatione Christi 61 COntemptu omnium vanitatum mundi.“
Andere eiſpiele von Bildniſſen mn Initialen führt er an mM „Informatio“

32 II. XXIII. beſtimmt dasIn der „Moralis Certitudo“ aber
* des odex von ava als dem Jahrhundert angehörig. Ueber
dieſen von elfau aus etwa codd zuſammengeſtellten Text ſagt Keppler in
der Tübinger „Theologiſchen Quartalſchrift“ 1879, 298 „Die Edition iſt
für jeden, der nicht voraus auf einen italieniſchen Uutor ſchwört, von ehr
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Von den IM Jahre 1687 vorgelegten Han kann
die undatirte Aus dem Kloſter Bobio,) In der leſen iſt
„Incipit CT Joannis Gersen CUIII quanta reverentia I‚ de-
votione Sacratissimum Dominicum Corpus I Sanguinem Sit
sumendum“ ni eweiſen für eine angebliche Exiſtenz der
„Imitatio“ vor Thomas, wenn auch die Gelehrten meinten, ſie
ſei ſo alt, als die von Arona, deren „Scriptura“ ihnen irr⸗
thümlich 5„NO inferior annis tréecentis“ alſo aus dem Ende des

Jahrhunderts chien gehört ehen die von Arona un

zweifelhaft dem Jahrhunderte 0 ſomit auch die von bbto
Ein nderes e auch 3u Paris) Manuſcript, von Parma,

Qt dem von einem anderen odexdatirt vom Jahre 1464,
eine Exiſtenz ableitenden Gerſen einen Platz erſ Im „Meno—
Ioglum Benedictinum“, wO Buzelinus Am 27 ezember einen
„Joannes Gersen de Canabaco“ 2) anſetzt mit einem ausführ⸗
en Elogium, In dem auch der Innsbrucker erſeni 6.

484 Unrichtigkeiten zugibt, abgeſehen davon, daß C8 auch
viel dadurch verliert, daß C erſt ängere Zeit nach Beginn der
großen ewegung Gunſten Gerſens Am Beginn des V

*

ahr⸗
under abgefa iſt Es nde ſich nämlich im EX Par-
mensis“ die Bemerkung: „ExXplici quartus t Ultimus
Sancti Joannis Gersen de sacramento altaris“ (Malou,  * 249)
Nach dem Katholiken 19) waäre 3u leſen „Explieit
6 Ultrimus Sti Joannis Gersen Vielleicht ein⸗
fach ein 88 vor „Johannis“. Jedenfalls ſchreibt Amort:“)
„Sigma Praefixum Joanni —ͤ0Il denotare anctum, 86d tantum
„Studio ** IXI II Bavaria nostra reperiri COdieem
M de Imnitatione Ubi Drorsus 0dem mOdO Thomae Kemp.
sigma praefigitur.“

Eine weitere Beſtätigung, daß Gerſen Schreibfehler
für Gerſon, der aber die „Imitatio“ nicht abgefa aAben kann
(aus äußeren wie inneren Gründen Malou 355—376,
zweifelhaften Wer (alſo der Wiederabdruck wahrhaftig keine Arbeit, welche
Ur die zahlreichen vorausgegangenen minderſorgfältigen Ausgaben der Imitatio

eſch mMzu einem literariſchen Bedürfniſſe erhoben worden iſt wie
Wiener „Vaterlan Nr. 299 ag ihr Text iſt aus italieniſchen Handſchriften
auf einen italieniſchen Autor zugeſchnitten; die lauteſten Germanismen des Buches
ſind einfach geſtrichen; daß ein ſolches Verfahren aber bei Beſorgung einer
Usgabe Unſtatthaft iſt und daß eine ſo beſorgte Ausgabe nicht mehr 5emen-
datissima“ un „Optima“ genannt ver kann, bedarf eines weiteren Worte

Nach Malou 245 jetzt un der königlichen Bibliothek 3u Paris I. 1555
Cajetan behauptete, weil Pingonius EV ſeiner „Augusta TPauri—

norum“ eS „Caballiacum“ nennt; (Rosweydus redivivus 26) während
Amort im „Polycrates Gxauétoratus“ nachweiſt, daß Cavaglia niemals „Ca-
nabaeum“ geheißen habe „Informatio,“ D 182
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782—786) liefern vier Han  riften die den Gerſen, wie ſie
den Verfaſſer der „Imitatio“ nennen, als „Cancellarius Parisi-
ensis“ bezeichnen, nämlich zwei von Florenz, eines Aaus dem
Jahre 1464, da andere von 1466, dann eines von Verona
mit der Jahreszahl 1467 und eines von Wolfenbüttel.

Doch and Gerſen auch Im Jahrhunderte enne Ver
theidiger. In Deutſchland war einer erſelben der Weſſobrunner
Benedictiner Thomas Erhard, der Im ahre 1734 Augsburg
erſcheinen ließ I1 Uatuor de Imitatione Christi magnl
t VG  — Servi Dei Joannis Gersen de Canabaco Ordinis Bene-
dieti bbatis Vercellensis 1 Italia 20 COmmodiorem USuUIII
1 VersuS distributi (übrigens emerkt Hirſ „daß
Sommal der * geweſen, der In ſeiner Ausgabe die Capitel,
deren Ueberſchriften Iu der Mitatli0o ſo alt ſind, als der Text
elbſt, In Paragraphen theilte und daß achfolger des Sommal
IM Jahrhunderte die fernere Eintheilung der Para⸗
raphen In Euſe hinzufügten) und CUIII novis Concçcordantiis.“

mꝛM trat ſchon Im nächſten Jahre ·lmort mit
ſeiner „Informatio plena t 8uCeineta de totrus COntro-
versiae. guaE de AauCtore ibelli de Imitatione OChristji inter
Thomae Kempensis Canoniei Regularis A˖ Joannis Gersenis
Ordinis Benedieti Abbatis Patronos jam centum annis
agitur.“ Nachdem im und Theile die Thomas
vorgebrachten Einwendungen beſeitiget nd die Bedenken
Gerſen vorgebracht ſind,‚ lg Im und Theile der Nach
weis der Unzuläſſigkeit der für Gerſen angeblich ſprechenden
Gründe und die Zuſammenſtellung der für Thomas entſcheidenden
Gründe. Da noch Vgi neueſter Zeit irrig iſt behauptet worden,
daß der Anton von Padua zur Unterweiſung nach Vercelli
eſchickt worden ſei wegen des großen Ufes, den Gerſen genoſſen
atte, ſo mag angemerkt werden, daß Amort Im Theile (126
bis 133 nachweiſt, daß EL omas, dem erſten Abt der
Regular⸗Canonie zUum Andreas ſei In dieſer Abſicht geſchickt
worden.

On drei Jahre ſpäter veröffentlichte Amort mit ſeiner
Ausgabe der ſämmtlichen (Cteé ſeines Ordensbruders, in welcher
die „Imitatio“ zuerſt nach dem, ſeither wie 68 cheint verloren
gegangenen Löwner Autograph edruckt wurde, ſein „Scutum
Kempense Sive Vindieiae Ibrorum de Imitatione Christi
quibus Thomas Kempis (COntra Joannem Gersen 11 8SuU

bribus  PEE‚ 8S9eECulis 110H1 interrupta possessione Stabilitur.“ deſſen
worüber die „Deductio“ m einem Schreiben des Hannoveraniſchen

Bibliothekars „Scheidius“ Näheres enthält 87— 90
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5, der enthält die „Argumenta bpTO 0nA Kempensi“ iſtbeſondere Sorgfalt gewidmet den inneren Gründen, der „Summasimilitudo inter Iibrum de Imitatione 6t alia opuscula Thomae
Kempensis guoad materiam; quo⁴a inveutionem. 6G0nSilium
et affectum; quoad PDhrases 6t verba alioquin barbara aut
minus honis auctoribus Usitata; 11 sententlis, allusionibus,
Humero0o Variis allis NOtis Characteristicis.“

Im Jahre 1760 trat ein Anwalt für Gerſen auf,der Angelus März AQus dem Benedictiner⸗Kloſter Scheiernmit einer „Dissertatio Critiea dud TI de imitatione Christi
Joayni Gersen de Canabaco postliminio vin dicantur.“ Amort
chrieb un ſeinen: „Joannes de Canabaeo COmtibus de
Canabaco Oriundus, qui Vulgo venditur PTO Uthore Ubrorum
de Initatione Christi, réecenter detechus quodam Car onico
regulari 8 Augustini Congr lat OCanabaci. sumptibus haere—
dum Gersenli. 1760.“ albu nennt dieſe Schrift „Plein de
Sel. dans tequet, 8S0uS8 1Ee Specieux prétexte de DrouvVer L'exi-
Stence 06e Gersen, t parenté AaVGGC 1es COmtes de Canabaco
11 Ournd ridicule, de E manière 1⁴ plus Spirituelle, 12

des Gersenistes.“ (P 2
März erwiderte Im Laufe des nächſten Jahres zweimal

nd veranlaßte dadurch Amort ſeiner gediegenen. umfang
reichen „Deductio Critica, gu juxta sanioris Criticae Ieges
moraliter Certum re  Ibur Ven Thomam Kempensem 10r0—
TUIL de imitatione COhristi autborem 688Ee Augustae Inde-
Ucorum. 1761

Da findet IM Theile Unter den „Argumenta TPhomae
Kempisio opposita“ an Stelle auch Berückſichtigung das
Bedenken, Thomas habe ſo jung die Mitatto nicht relbenkönnen. elnne en hat ſich der Hiſtoriker überhaupt
nicht mit der Frage 3u beſchäftigen, ob ern Factum möglich ſei,
ſondern einfach den Bewei für Enn Factum als 3u
bringen.

Bei Beſprechung der Einwendung gegen Thomas 70 —
toriétate 15ri de imitatione initio wei Amort
nach, daß kein Manuſcript erſelben Er ſei, als da In das
V  (V.  ahr 1418 geſetzte, daß aber ihre Verbreitung ſehr habe gefördert
werden können durch das Concil von Conſtanz, an dem die
Windesheimer Antheil genommen, durch die Ausbreitung des
Inſtitutes gemeinſamen Leben und durch die jährlichenCapitel der Windesheimer Congregation.

Dreiſt At man noch Im Jahre 1879 behauptet: „Hocce
(von der „Imitatio“ usUuS 68 Thomas le Angelicus

46



— 22 —

11 Componendo Officio sanctissimi Corporis Christi.“ Daß
thatſächlich das Gegentheil der Fall iſt, 0  e mor chon nach
gewieſen u der „Informatio“ (59—63), thut CS wieder mn
der „Deductio“ —

Da ſich mit den Thomas angerufenen Han  Liften
beſchäftiget, edenkt auch des „CoOdex OClaromontanus“ oderParisiensis), den der Jeſuit Sirmond in die Zeit vor Thomasverſetzt haben ſollte. mor erwidert, daß andere Sachverſtändigeihn für viel jünger Tklärt aben, daß auch Sirmond un
einem Briefe ſeinen Ordensbruder Heſer geſchrieben habe,
„quoniam 1I Vveterum 60dieum aetate 2li proclive 086* erde

CS gar nicht übel nehmen, ihn jemand M dieſer Sacheeines Irrthums überweiſen könne.
Im Theile widmet Unter den „Argumenta ProThoma“ Seiten einer arallele „inter Scripta auetoris de

Imitatione t Kempisiana.“
Als nun März ſeine ſogenannte „Basis rMma aedifieii

Gerseniani Delfau t A0IIIOI POsita adjectis animadversi-
Onibus UOvis 1II deductionem Critieam Husebii Amort“
veröffentlichte, chrieb der greiſe Amort noch ſein: „Moralis
Certitudo PrO Ven Thomd Kempensi COntra exceptiones 0OVI
Gersenistae Ratisbonensis.“

Von Amort ſagt Gence: 7 habe die Gerſeniſten ſo voll—
ommen widerlegt, daß CETL allen künftigen chon Im Voraus

Nun Lu.  6 der Streit, aber wahrhaftig nicht Qus dem
Grunde, der Im Mainzer „Katholik“ (1 15) angegeben
iſt; eher deßhalb, weil man anerkannte, vaS der gelehrte 4  er
Im Jahre 1775 alſo formulirte:) „depuis longtemps 12 6011—

broverse, OhnChan l'auteur du Iivre de EImitation St decidée
faveur de Thomas Kempis, tribunal des Vvrais

avants.“
Da  U hinderte aber nicht die Erneuerung der Controverſe

Im laufenden Jahrhundert, beſonders ſeit de Gregory meinte,
den Beweis führen können, daß ſchon Aam Beginn des
Jahrhunderts, wenn nicht noch rüher, die Familie de VOogadri

Silbert, und im ahre 1878 chließt ein „ChanoineRégulier de atran Notre-Dame de Beauchéne, 10CESE de Poitiers“
ſein „EHxamen SUur k'état actuel de 12 question historique du yvGEritable
auteur de EImitation de (Bressuire), mit der Anmerkung: „Nous
disons Plus riens des Gersénistes, Cal' teur Opinion 6t6 tout-à-fait TGS·
duite néant DaT M. Oth (gegen den das Examen) luimme.“
5 Malou, 81
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ErIm Beſitze einer Handſchrift der „Imitatio“ geweſen ſei
e nämlich Im Jahre 1830 ALI eine olche gekauft und
and darin verſchiedene Notizen „1550, Maji ad
Dom Hieronymi de AdVOcatis, Civis Vperodiae Frederiei
AdyOcCatis, Ceridonii, Scripsi 1568 Maſi * und auf
der letzten Seite andere „Nota, quod alllO 1527 furmen-
tum valuit Horenos duodeeim 2d CUTSUIII Item
100 Hispani uerunt Romae 66 10ba Civitas Rome
fuit sacheziata; Uravit SACGUIII decem dies 61 06eE UI
die Maji“ 5 Nun EL ſich n Verbindung mit der
Familie de VOgadri und erhielt emn ragment eines ſoge⸗
nannten „Diarium,“ das Notizen vom März 1345 bis Uli
1350 enthält, das einzig und allein von alten Familienpapieren
ſoll worden ſein nter dieſen Notizen 1E in
von olchen iber Witterungs⸗ nd Familien⸗Verhältniſſe: 13
Februar 1349 „die Dominiea mensis Februarii bost divisi-
0EIII factam 6U  — fratre IleO Vincentio, qui Ceridonii abitat,
1 signum fraterni amoris, quo hoe temporalibus tantum
impulsus negotlis feci. dono IIi preciosum (COdicem de Imi-
atione Sti quod hoe ab agnatibus meis onga Ianu teneo;
HLalnl nonnulli antenati Meil Ujus jam recordarunt.“

Aus dieſer otiz, In der leichtmöglich 1349 ſtatt 1549
geleſen Urde, deren Glaubwürdigkeit ſehr bedenklich, jedenfalls

und gar nicht bewieſen iſt, will man die Berechtigung ah
leiten, dem Thomas die Verfaſſung der „Imitatio“ abzuſprechen,
und ſie, wie wenn er ſie In dieſem verfaßt aben müßte,
dem Gerſen zuſprechen!

der von de Gregory gekaufte Codex wirklich der Im
Diarium erwähnte iſt, hat auch noch Niemand bewieſen, jeden  25  —
alls haben ihn, der undatirt iſt, die Gelehrten verſchieden be
Urtheilt, nach einem die einen freilich ins oder doch
beginnende Jahrhundert, andere beſtimmt ins d  he
hundert verſetzt.?

Doch fehlte 68 Thomas nicht Vertretern ſeines beſtbe
gründeten Rechtes, nicht In Deutſchland, aber auch nicht Iu Italien
und Frankreich.

In Italien: an 11 Cesari, quanto Remigio Fioren-
bino t 1 Cardinale Enriquez, Che e 8000 piu rinomati
braduttori. hanno dichiarato, he Lopperetta Imitazione
di OChristo Scritta S6TA Ubio, 9⁴ Toma8s0 Kempis.“s)
In derſelben Ueberzeugung veröffentlichte der General der R

Die Eroberung Roms erfolgte Mai Malou 286,
U. 2. —2 Malou. I.
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gular⸗Canoniker Lateran „Giovanni Strozzi“ Im V  — —  ahre
1854 3u Rom eine italieniſche Ueberſetzung des erkes von
albu „COI discors0o preliminare Note addizionali.“

In Frankreich hat ſich ne Andern für Thomas Tklärt
der Generalvikar von Montpellier, der bei Herausgabe ſeiner
„Sermons de Thomas à Kempis radulbs du atin“ ausſprach,
daß CEL nicht begreife, wie man noch zweifeln könne, wer der
Ahre Verfaſſer der „Imitatio“ ſei, wenn des Thomas
von Kempen Cre geleſen habe; auch Couſſemaker „COrrespon-
dant de EInstitute de Franee“ anerkennt 51es droits de Tho

Kempis rigoureusement démontrés.“!
In Deutſchland hat Silhert chon im Jahre 1828 geſchrieben

6. 43) „Wer iſt der derſelben? der achfolge
C riſti Oma Hämerken von Kempen Kämen tr
hinſichtlich der eweiſe In Verlegenheit, ſo waäre dieß ürwahr
UU ſowohl wegen Mangel, als vielmehr der großen
Anzahl derſelben.“ Silbert hat auch, vielleicht zuerſt, aufmerkſam
gemacht 67 auf des Thomas „große Vorliebe für poetiſche
nklänge, die überall ſucht,‚“ worüber ſich weitläufig ver
reitet Hirſche 123—263).

Im Jahre 1829 ſchrieb Gieſeler:?) IIII den kleinen tillen
Kreiſen der religiöſen rer wirkte iemand bedeutend
als Thomas Hemerken aus Kem durch eine Erbauungs⸗
ſchriften, insbeſondere das Buch der achfolge Chriſti“ we  6
Behauptung dann Iu einer Anmerkung rechtfertiget.

Ullmann Tklärt Im Jahre 1842 143 Es
unterliegt für mich keinem Zweifel, daß dieſer Tractat (die Nach
folge Chriſti) von Thomas und ſonſt niemanden errühr nd
ich werde mich darüber In einer Beilage kurz ausſprechen.“

Au Böhringer ( 704 findet „Für Thomas als
Verfaſſer der Imitatio), für den die Iteſte und Ete Tradition
iſt, ſprechen aber auch alle Gründe

51 alle Gründe, innere und äußere, Handſchriften ud alle
rucke, vor allem ſeine Zeitgenoſſen erklären überzeugend Thomas
von Kempen als Verfaſſer der „Nachfolge Chriſti.“)

Spendung der letzten Oelung IM äußerſten Aothfalle.
Von Profeſſor Schwarz in Linz.

Der Seelſorgsprieſter kommt nicht ſelten In die Lage, die
Sterbſakramente Iun Eile ſpenden 3u müſſen Die Cl kann

Malou, 49 et 5 Lehrbuch der Kirchengeſchichte, and
Abtheilung, Warum dauert denn aber die Controverſe

ſchon ſo an und noch r die Antwort gibt Malou, 34  0.


